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Zu neuen Clfern lockt ein neuer€ ag.
[2lm Wochenschluß .)

Er  Nock, von unseren Kindertagen her wissen wir es,
daß bei einer Vierteldrehung des Kaleidoskops in? buntendurcheinanderstürzten und ttt Bruchteilen
L ? Sekunde üb?rraschend neue farbige Bilder entstehen
ließen̂ Ebenso wissen wir es aus der Geschichte unseres
Erden'sterns daß eine einzige Schrumpfung der Erdrinde
^irgendeiner Stelle umwälzende Erdbeben und Lava¬
stürme Hervorrufen konnte, daß Durchbrüche des Ozeans
erfolgten daß aus den Tiefen der Erde Urgestein hoch
emvmaehoben werden konnte in das Licht der Hohen m
denen'' in ewigem Eis und ewigem Schnee die Firne

°^ Gne Kriegswochevon ähnlicher Wucht geht soeben zu
Ende Ein neuer Feind trat auf die Buhne ; vier
neue Kriegserklärungen folgten; em neuer
deutscher Generalstabschef wurde durch die bedeut¬
samen Vorgänge aus den Plan gerufen. Und bevor der
ruhmreiche Jahrestag von Sedan dem Jahrestag von
Tannenberg folgt, wird eine neue deutsche Kriegs¬
anleihe auf dem deutschen Markte ausgerufen . Zu neuen
Usern lockt ein neuer Tag.

Der neue Feind zunächst!
Ein Hohenzoller aus dem Schloß von Sigmanngen

residiert in Bukarest . Sein Sohn tat Dienst ttt der
preußischen Garde. In Potsdam und Berlin haben wir
manchen jugendlichen Übermut des jungen Herrn' zudecken
müssen. König Ferdinand hatte sich schier verscqworen,
Deutschland und Österreich niemals den Krieg anzusagen.
Sein Oheim, König Karl, der Rumäniens moderne
Geschichte begründet und seinen Staat durch Anschluß
an die beiden deutschen Kaisermächte abendländischen
Charakter und den Aiischluß an die europäische
Kultur gegeben hatte, krankte vor noch nicht zwei Jahren
seelisch und körperlich an dem Beschluß seiner Regiermig,
auf Italiens Spuren zu wandeln und den Kaiserreichen
Mitteleuropas die Treue zu brechen. Er siechte dahm.
Sein Neffe, König Ferdinand, stand nicht so tief in diesen
geschichtlichen und persönlichen Zusammenhängen, war
auch nicht so bedeutend und so selbständig als Feldherr
und Staatsmann . Jedoch den Krieg gegen die Mittel¬
mächte wollte auch er niemals beginnen, wofern sein könig¬
liches Wort nicht nur den Wert russischer Ehren¬
worte in den Kreisen ministerieller und militärischer
„hoher Exzellenzen" hat. Aber neben ihm war eine
jener leichtlebigen „Koburgerinnen", väterlicherseits halb
Engländerin, mütterlicherseits aus russischem Großfürstir .nen-
Blut , die Königin auf dem Thron . In heimlicher Überein¬
stimmung mit ihr hat die Regierung des Königs ohne
den König alle wichtigsten Vorbereitungen und Ab¬
machungen für den Krieg mit Rußland und seinen Ver¬
bündeten unterzeichnet. Noch unvergleichlich viel dreister,
als vor Jahresfrist Italien , hat das amtliche Riimänien
geheuchelt. Die Regierung hat den Ausbruch des
Krieges nur so lange hingezögert, um inzwischen noch
lecnt piele Geschäfte mit Mitteleurova abznickiließen. um
den Beutelohn zu steigern, und mittlerweile die größt¬
mögliche Sicherheit über den Ausgang des Krieges zu ge¬
winnen. Die „Leichenfledderer" wollten die Aasgeierarbeit
womöglich erst an einem wirklich Sterbenden beginnen.
War können die beiden letzten Wochen mit dem völligen
Stillstand der Offensive Brussilows ihnen unmöglich die
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Siegesgewitzheit als Mitkämpfer Rußlands steigern. Aber
Rußland konnte nicht länger warten . Die Expedition des
Generals Sarrail war gefährdet durch den Angriff
der Bulgaren ; ein russisches Heer stand bereit, um
durch die Dobrudscha gegen Bulgarien zu marschieren; von
Valona aus sollten die Italiener vorstoßen. Wenn da
jetzt die Rumänen einfallen in Siebenbürgen , wenn Ru¬
mänen die russische Bukowina-Front verstärken, dann kann,
so denkt man im Vierverband, ein Teil von Ungarn be¬
setzt. Bulgarien zerrieben und der Weg Berlin —Wien—
Konstantinopel gesperrt werden; dann kann, so denkt man
weiter , Konstantinopel von der Landseite her genommen
und der Dardanellen -Verschluß gesprengt werden ; dann ist
der Sieg des Vierverbandes , der dann freien und schnellen
Verkehr zwischen Rußland und den Westmächten hat, da.

Zu diesem Zweck stehen seit Monaten 450000 Rumänen
erster Linie mobilisiert in Bukarest und an den fünf Auf¬
marschstraßen gegen die Bukowina, gegen den einen Ostpatz
nnd die drei Südpässe Siebenbürgens . Trotz der Rand¬
gebirge kann Österreich-Ungarn diese lange Grenze von
600 Kilometern natürlich nicht decken. Einen großen Teil
des Burgen - und Szekler-Landes wird es aufgeben —
bis etwa seine Verteidigungslinie bis auf 300 Kilometer
sich verkürzt haben mag. Vor Saloniki mögen die Vulgaren
in die Defensive übergehen; Bulgaren und Türken ge¬
meinsam werden vermutlich dem Versuch der Russen ent¬
gegentreten, auf die Balkanhalbinsel mit Mord und Brand
einzudringen. _

Neue Maßnahmen großen Stils gilt es dagegen zu
treffen. Die wichtigste war die Ernennung Hindert-
burgs zum Generalstabschef des deutschen Feldheeres und
Ludendorffs zu seinem Generalquartiermeister , der auch
sofort die nicht gleichgültige persönliche Unterzeichnung
der Berichte unserer Obersten Heeresleitung über¬
nommen hat. Wir haben jetzt fünf Kriegsschauplätze
in Europa ; ein sechster wird da sein, sobald die Russen
wirklich über die Donau setzen und in Nordbulgarien ent¬
fallen. Da ruft der Ernst der Stunde mit Naturgewalt
den besten deutschen Feldherrn auf den Plan . Einen,
dem das ganze deutsche Volk vertraut ; einen, dem auch
die befreundeten Heeresleitungen sich gern in gemeinsamer
Beratung anschließen. Selbst unsere Feinde ehren ihn m
demAugenblick, da er das Feldherrnzelt des zentralen deutschen
Kriegswillens betritt . Charakter steckt in ihm ; Autorität des
Führers und der Ruhm des erprobten Feldherrn , der m
großem Sile denkt, strahlt von ihm aus . Es gilt für ihn,
zunächst der Drohung des neu austretenden Feindes zu
begegnen, dann sozusagen die laufenden militärischen
Rechnungen auf allen Fronten zu begleichen, einen
Überschuß auf Seiten Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten herauszuwirtschaften und dann zu entscheiden:
wo dieser Überschuß eingesetzt werden soll.

Tiefes Denken, scharfes Wägen, hohes Wagen werden
dabei im Spiel sein. Die Zuschauer müssen verstehen zu
warten und zu vertrauen . Es hat alles seine Zeit ; und der
Feldherr hat seine Stunde . Glückauf, Feldmarschall Hmden-
burg ! Glückauf, Generalquartiermeister Ludendorff!

Was tut inzwischen das deutsche Volk ? Es ordnet
seine Reihen, es verstärkt sein Heer, es zeichnet un Namen
von Sedan und Tannenberg die fünfte deutsche
Kriegsanleihe . Jede kleinste Kriegsanleihe -Zeichnung wirkt
wie ein Stückchen betätigten Siegeswillens bis m die Front ,an
der wir jetzt einem neuen Feind entgegentreten muffen. Es

! ist das Volk jenes Landes, von dem ein Franzose vor
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73. Aahrgan».
wenigen Jahrzehnten sagte : „Seine Männer sind ohne
Ehre, seine Frauen ohne Scham ." Wohlan denn zu
ne- er Arbeitsleistung und zu neuem Kampf. Je schwerer
der Kampf, um so goldener dereinst der Friede.

„Zu neuen Usern lockt ein n euer Tag. _

poUrtfcbe Rundschau.
Deutfcbe» Reich.

+ In einem Briefe an den Deutschen Landwirtschastsr!̂
spricht Herr v. Oldenburg -Januschau über die bisherige
Ernährungspolitik. Der bekannte frühere konservative
Reichstagsabgeordnete übt in seinem Schreiben scharfe
Kritik an den bisherigen Maßnahmen die er durchweg
für nickt zuträglich hält . Der Errichtung der zahl¬
reichen Verteilungsgesellschasten stimmt Herr o. Lanuschau
nicht zu. sie schaden nach seiner Meinung . Um Me
Wohlhabenden in Stadt und Land brauche man stÄ
nicht zu kümmern, den Arbeitern auf dem Lande sei es nie
so gut gegangen wie jetzt, die städtischen Arbeiter s „
Ersatz in den gesteigerten Lohnen, notleidend seien in Wirk
lichkeit die Leute mit kleinem, festem Einkommen oder
ebensolchen Renten , ein Teil der Gewerbetreibend n
die keine Kriegslieferungen haben. die Arbeits
unfähigen , die Familien vieler Kriegsteilnehmer.
Allen diesen soll man zunächst helfen und soll
nicht die Hände schließen, die m  ihnen entgegensrecken
möchten, und denen man diese Möglichkeit durch die un
ausführbare gleiche Verteilung der Lebensmittel nimmt.
Schließlich verlangt Herr v. Januschau genaue Nach-
forschung über die Überschüsse der sahlretchen errichteten
öffentlichen Gesellschaften für die Kriegswirtschaft und Ein-
schränkung der fortwährenden Erhebungen für Stadt und
Land, die nach Ansicht des Verfassers unnutz sind.

+ Die offizielle Kriegserklärung der Türkei a«
Rumänien erfolgte am Abend des 31. August durch Über¬
reichung einer Note an die rumänische Gesandtschaft ttt
Konstantinovel.

Belgien.
X Me die Köln. Ztg . mitteilt , ist am 1. August d. Js.

auf Befehl des Generalgouverneurs von Belgien, ,Frei¬
herrn v. Bissing, der Direktor der belgischen National¬
bank Carlier verhaftet worden . Die äußere Veranlassung
zu der Festnahme Carliers gab ein Vorkommnis in der
Nationalbank,bei welchem Carlier den deutschen Kommiffaren
bei der belgischen Nationalbank wissentlich unrichtige
Angaben gemacht hatte. Carlier war bekanntlich einer der
fanatischsten Deutschenfeinde in Belgien . Er war der
Mann , der seit der Einnahme Antwerpens die deutsch¬
feindliche Bewegung in Antwerpen leitete, der am meisten
ernst zu nehmende Hetzer in der Antwerpener Bevölkerung»
dessen Wühlarbeit überaus gefährlich war.

Amerika.
X Präsident Wilson und die Führer der Parteien de«

Kongresses haben sich auf eine Kompromißvorlage zur Bei.
legung des Eisenbähnkonflikts durch Einführung des Acht-
stundentages geeinigt. Die Arbeiterführer haben erklay»
daß sie den Streikbefehl zurücknehmen wurden, sobald me
Vorlage angenommen wäre . — Nach einem anderen Tele¬
gramm aus Washington ist die Achtstundenoorlage dem
Repräsentantenhaus bereits vorgelegt. Aus Minneapolls
wird .gemeldet,„ daß dort .alle,Getreidemühlen , eine halbe
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Das Zeichen des Ogers
Kriminal-Roman von A. Oskar Klaubmann.

^luß . (Nachdruck verboten .)

... Der russische Offizier erklärte zwar, sich znrückziehcn
..Wollen , verlangte aber die Auslieferung der Insurgenten,

t ^ tt dies verweigert wurde, schien er nicht übel
gC1* öu haben, die Feindseligkeiten aufs neue zu beginnen,
g ^ .„ chterreichische Husarenrittmeister war aber nicht
frfWfc' auf eigenem Grund und Boden etwas vor-
S "™ zu lassen, die Husarenklingen flogen aus den
^Zbioen und der russische Kommandeur war klug genug,
in wn Entschuldigung zu bitten und sich schleunigst
fcrs + Wald zurückzuziehen, dessen Rand die Grenze

. Dann ritt der österreichische Offizier an den
^wurgentenhaufen heran und forderte denselben auf, sicholl Prrrohnv»ru .

Qr§ geschieht mit uns ?" fragte Walewski , der sich
Führer und Edelmann vorstellte.

haben nichts zu fürchten", lautete die Antwort.
Rennt̂ den nur entwaffnet und während der Zeit der
f2 ^Mion interniert . Glauben Sie mir , es ist das beste
die 1?«*°. .® 1?, Revolution wird doch auch diesmal durch
fall̂ migkett Ihrer Landsleute zuungunsten Polens aus-

befinden Sie sich in Sicherheit und fallen
in die Hände der Russen.

fofor+UL ™ Aufforderung Walewskis legten die Polen
näcküê ^ eu nieder und ließen sich willig nach dem
wurden transportieren . Von dort aus
wackt gebracht, wo sie allerdings be¬
würben 013  Gefangene behandelt

sm- . 21 . Kapitel.
gebuna hötte sich Jadwiga in ihrer neuen Nin-
wenn ^nicbl mI^ t -"!MW ?"uenen Mutter fühlen können,
Jadwiga ' wam/i ^ ÄEAschen Sorgen geivesen wären,
aus einer ' wieder frei zu atiiieii, nachdem sie
und Ha9 gerissen worden war , die nur Schreck
Lebensmut m s l *r erregt hatte, sie wagte jetzt wieder
^grzen zu irf-iw » ^em "or Dankbarkeit überquellenden

- icvopfen. wenn sie nur die edle Frau sab. die

sich jo hilfreich ihrer angenommen hatte und die ihr in
Wirklichkeit eine Mutter geworden war.

Aber wenn auch beide Frauen sich gegenseitig ihren
Schmerz verbargen, wenn sie auch nur heimlich ihre
Tränen fließen ließen, um sich gegenseitig Nicht zu ent¬
mutigen, der Gram zehrte an ihnen, wie der Wurm an
der Blüte , ihre Körper- und Geisteskräfte schwanden dahm
wie das Mark des sterbenden Baumes . _ _

Was auch die Tage und Wochen brachten, von Walewski
fehlte jede Nachricht. ^ „ , . , , ,

Keine Spur war von ihm aufzuftnden , und diese Un¬
gewißheit war schrecklicher, als alles andere . Die furcht¬
barste Nachricht wäre — so glaubten die Frauen — viel-
leicht nicht so schrecklich gewesen, als dieses unerfüllte
Hoffen und Harren , dieses Hlnsiechen in qualvoller Un-

Jadwiga war erst ungefähr zehn Tage mit der Gräfin
auf dem Gute Zawaliska . als ihr zwei Herren gemeldet
wurden , in deren einem sie sofort Werkner erkannte. Der
andere war Rothmann . Sie kamen, um sich von Jadwiga
Auskunft über verschiedene Umstande, die sich auf die
Falschmünzer bezogen, zu erbitten , und erklärten ihr̂ aus¬
drücklich, daß sie nicht nötig habe, irgend lemand zu be-
schuldigen, der ihr nahe stehe. Das lunge Mädchen gab
die verlangte Auskunft in weiterem Umfange , als die
Beamten erwartet haben mochten, rüdem sie nur ihren
Vater und Walewski nicht nannte , und Rothmann war
ihr insbesondere dankbar, weil er ihren Mitteilungen
manche fehlende Aufklärung verdankte. Er teilte ihr mit,
daß das Hans in N.. nachdem dasselbe durchsucht unter
Aufsicht gestellt mb  das Vermögen Kraltts mtt BeWag
belegt sei, fo.wie daß man hinter demselben emen Steck¬
brief erlassen habe. . , , . r , . ,

Als die Beamten sich von Jadwiga verabschiedeten,
bat diese dringend, ihr Nachricht von Bartusch zu geben,
wenn solche eintreffen sollte, und Rothmann , der sehr wohl
wußte wie unschuldig die Unglückliche an den Verbrechen
ihres Vaters war , versprach, sein Möglichstes zu tun.

Er schrieb auch öfter von lenem Zeitpunkt an, um sich
UN» über dies und jenes Auskunft zu erbitten , und eines
Taaes meldete er in schonendster Weise den Tod Kraliks,
von dem aus Rußland an die preußischen Behörden Nach-

^^ ^WohNnfolge ' dieser letzten Nachricht, die durch ihre

Tragik Jadwiga fürchterlich erschütterte, vor allem aber
wohl wegen der entsetzlichen Seelenqual ^i. welche fcte
letzten Monate gebracht, bildete sich bei ver Armsten em
Gemütsleiden aus , das nur infolge der sorgsamen Pflege
durch die Gräfin nicht zu einer Katastrophe führte.

Dann kam eines Tages ein Brief von Rothmann, der
mitteilte, daß die Einlage an das Fräulem m R. em-
getroffen sei, und um Entschuldigung bat , daß der Brief
amtlich geöffnet worden sei. Dieser Brief enthielt die
Mitteilung von Walewski . daß er nach mancherlei Fahr-
lichkeiten gerettet sei und für das Vaterland kämpfe- Es
war jener Brief , den er am Morgen semer Befreiung
durch seine polnischen Landsleute abgesandt hatte.

Nach so viel Wochen die erste Nachricht. Die beiden
Frauen vergingen fast vor Glück, und wenn sie auch wegen
der Gefahren des Krieges bangten , so konnten sie doch
aemeinsam für den Entfernten beten . — — —

Die kriminalistische Arbeit , die nach Aufhebung der
Falschmünzergesellschaft mitten in ihrer Tätigkeit getan
war mußte noch Monate lang fortgesetzt werden, denn
es stellte sich heraus , daß über hundert Personen, zumeist
Arbeiter und zwar Bergleute und Metallarbeiter sowie
Bauern und Kaufleute sich an dem Treiben der Falsch¬
münzergesellschaft beteiligt hatten . Die meisten der in
der Fallchmünzerwerkstätte Ergriffenen machten Geständ¬
nisse umsaffendster Art , weil sie ahnten , daß sie sich da¬
durch eine Milderung ihrer Strafe verschaffen konnten.
Es kam dabei die außerordentlich kluge Organisation der
Bande an die Öffentlichkeit, wonach sich immer nur
einzelne Gruppen kannten und zum Beispiel dieiemgen
Mannschaften, welche den Wachdienst auszunben hatten,
und zu diesen gehörte in erster Linie Rukowski. Niemals
zu den eigentlichen, Falschmünzerarbelten herangezogen
wurden, und daß wiederum die eigentlichen Falschmumer
nichts weiter zu tun hatten , als das Geld ru münzen Die
Seranschaffung der Metallbarren nach der Werkstatte lag
den Wachmannschaften ob, ebenso der Transport des g
münzten Geldes von der Werkstätte nach Orten , wo ea
selbe von Agenten in Empfatig genommen und nach de«Ersisrjs
Bande allgemein anerkannt wurden , war oa»
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Tmnoe nacy Ernarung ves Elfenvahnerstretrs geschlossen
werden würden.
8us In - uncl Blusland.

Berlin, 1. Sept. Der Reichskanzler und der Staats¬
sekretär Dr. Helfferich sind beute früh aus dem Groben
Hauptquartier nach Berlin zurückgekehrt.

Berlin, 1. Sept. Der Königlich dänische Gesandte hat im
Aufträge der dänischen Regierung auch in Berlin mitgeteilt,
daß Dänemark in dem deutsch-italienische» Kriege eine
absolute Neutralität beobachten wird.

Dresden, 1. Sept. Nach dem Muster Preußens will jetzt
auch Sachsen ein Kriegswucheramt begründen, das die¬
selben Zwecke verfolgen will wie das preußische. Der Sitz
des Amtes ist Dresden.

Rotterdam, 1. Sept. Zu der Einziehung deutscher Schiffe
in Italien wird aus Paris gemeldet, daß die italienische Re¬
gierung beschloß, dreißig deutsche internierte Schisse
von zusammen 142000 Tonnen als konfisziert zu erklären.

London, 1. Sept. Der außerordentliche Negenfall der
lebten Tage hat die englische Getreideernte erheblich
geschädigt.

Buenos Aires, 1. Sept. Der holländische Gesandte van
Riet ist gestorben. ' -

Der Krieg,
Nach den Engländern sind jetzt an der Somme die

Franzosen an die Reihe gekommen und richteten südlich
des Flusses starke Angriffe gegen unsere Stellungen, die
aber in erbitterten Nahkämpfen restlos behauptet wurden.
Auch die Russen zeigten lebhafte Angriffstätigkeit. Ihre
vielfachen Stürme scheiterten am heldenhaften Widerstand
der deutschen und österreichischen Truppen. Südwestlich
Luck verwandelte sich ein russischer Anfangserfolg durch
gelungene Gegenangriffe in eine schwere Niederlage.

*

Zugriffe in Ost und Mett abgewlesen.
Grosses Hauptquartier , 1. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die englische Tätigkeit nördlich der Somme blieb ab¬

gesehen von einzelnen Handgranatenangriffen auf starke
Artillerieentfaltung beschränkt. Französische Angriffs¬
absichten zwischen Maurepas und Clöry wurden durch
Feuer unterbunden. Ein unsererseits unternommener
Gegenstoß brachte unswieder in Besitz früher verlorenen
Geländes bei Longueval und am Delville-Wald.

Südlich der Somme setzten abends die nach der Vor¬
bereitung der letzten Tage erwarteten französischen Angriffe
ein. Der Gegner legte den Hauptdruck auf die Front Bar-
ieux—Soyecourt . Es kam zu erbittertem Nahkampf im Ab¬
schnitt Estrses —Soyecourt . Entschlossene Gegenangriffe
sächsischer Regimenter bereiteten den anfänglichen Fort¬
schritten des Feindes ein schnelles Ende und warfen ihn
in seine Ausgangsstellungen zurück. Im übrigen wurden
die bereitgestellteu feindlichen Sturmtruppen in ihren Gräben
«tedergehalten.

Auf den Anschlußfronten entwickelten unsere Gegner
an mehreren Stellen rege Feuer- und Patrouillentätigkeit.
— Im Somme-Gebiet wurden sechs, an der Maas ein
feindliches Flugzeug im Luftkampf abgeschossen, ein
werteres stürzte in unserem Abwehrfeuer östlich vonBvern ab.

*

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayer ». Vom Meere bis in die Gegend westlich
von Luck ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Südwestlich von Luck gelang es de» Russen, Boden zu
gewinne » . De » Gegenangriffen deutscher Truppen mufften
sie unter schwerer Einbuffe wieder weichen; 2 Offiziere,
407 Mann blieben gefangen in unserer Hand.

Neue Angriffe erfolgten heute früh und wurden ab¬
gewiesen. — Zwischen den von Brody und Tarnopol her¬
anführenden Bahnen lebte das russische Artilleriefeuer
merklich auf. An der südlichen Bahn schritt der Gegner
Mm Angriff. Bei Zborow hat er auf schmaler Front
Vorteile errungen, sonst ist er — zum Teil durch Gegen¬
stoß deutscher Truppen — zurückgeworfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Heftige Kämpfe haben sich auf der 24 Kilometer breiten
Front zwischen der Zlota Lipa bei Nosow und dem
Dnjestr abgespielt. Im nördlichen Teil dieses Abschnittes
brachen russische Angriffe vor unserer Front zusammen,
weiter südwestlich mußte dem feindlichen Drucke etwas
nachgegeben werden. — Südlich des Dnjestr haben
tapfere hessische Regimenter im Abschnitt von
Stanislau den russischen Ansturm gebrochen. —
In den Karpathen blieben Teilangriffe des Feindes gegen
den Stepanski und südöstlich davon ergebnislos. Süd¬
westlich von Schipoth haben ostpreußische Truppen ihre
Stellungen gegenüber den Anstrengungen überlegener
Kräfte restlos behauptet.
Balkan -Kriegsschauplatz.

An der Ceganska Planina und an der Moglena-Front
brachen serbische Angriffe zusammen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

öfterrelchlfchungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart: Wien, 1. September,

östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien. Bei Orsova und Herkules

Fuerdoe wurde der Feind auch gestern abgewiesen. Sonst
ist es nirgends zu wesentlichen Kämpfen gekommen. Nagy
Szeben und Sepsi- Szent György sind der allgemeinen
Lage nach bereits vorgestern geräumt worden.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬
herzogs Karl . In der Bukowina und in Ostgalizien
gingen die Russen wieder zum Angriff über. In den
Karpathen und bei Stanislau wurden sie überall abge¬
schlagen. — Nördlich des Dnjestr im Mündungswinkel der
Zlota Lipa griff der Feind auf 24 Kilonieter breiter
Front an. Nördlich von Mariampol und bei Zawalow
scheiterten alle Anstürme. Bei Horozanka wurden unsere
Linien über den Ort zurückgedrückt. — Bei Zborow kam
ein starker russischer Angriff, nachdem er einen begrenzten
örtlichen Erfolg errungen, durch Gegenangriff zum Stehen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern . Die Armee des Generalobersten
von Boehm- Ermolli vereitelte bei Berepelniki einen
russischen Vorstoß. Bei der Armee des General¬
obersten von Tersztyanszyky drang der Feind an
einzelnen Stellen in unsere Linien ein. Ein
Gegenangriff deutscher Truppen warf ihn wieder zurück,
wobei er zwei Ofsiziere und 407 Mann als Gefangene
einbüßte. — Südwestlich von Kaszowka scheiterte ein Vor¬
stoß des Gegners.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Küstenland wurden gestern mehrere Abschnitte
unserer Front zwischen dem Monte Santo und dem Meere
von der italienischen Artillerie teilweise lebhaft beschossen.
Südlich Salcano und westlich Lokvicza ging feindliche
Infanterie zum Angriff vor, unser Feuer trieb .den Gegner
überall bald zurück.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer . Feldmarfchalleutuaut.
•

Kriegserklärung Bulgariens au Rumäuien.
Sofia, 1. Sept. lWTB.) Heute 10 Uhr vormittags

wurde dem hiesigen rumänischen Gesandten die Kriegser¬
klärung übergeben. Frühmorgens wurde in den Straßen
das KriegSmanifefi angeschlagen.

*

Die forte von Kawalla befcborfen.
Die durch Reuter gemeldete Einnahme Kawallas, der

östlichsten Hafenstadt Griechenlands am Agäischen Meer,
wird durch die folgende„Times"-Nachricht aus Saloniki
über die Beschießung der Forts durch die englische Flotte
bestätigt:

Die Beschießung dauerte über 50 Minuten und
wurde von zwei Monitoren und einem Kreuzer durch¬
geführt, die die zwölf Forts aus einer Entfernung von
zehn Meilen unter Feuer nahmen. Ein Flugzeug gab
den Schiffsgeschützen Richtung und Entfernung an.

Reuter hatte gemeldet, daß die Bulgaren bei ihrem
Vormarsch am 25. August die Forts von Kawalla besetzt
hätten, während die Stadt von ihren Truppen freigelassen
wurde. Jetzt hat die bei der gegenüber von Kawalla
liegenden Insel Thasos stationierte englische Flotte die
Feindseligkeiten gegen die Forts eröffnet. Von Erfolgen
weiß selbst die „Times" nichts zu berichten.

Radko Dimitriew gegen Bulgarien?
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet aus Sofia:

Die angebliche Ernennung Radko Dimitriews zum russi¬
schen Heerführer gegen Bulgarien hat hier sehr starken Ein¬
druck gemacht. Man will nicht glauben, daß ein ehe¬
maliger Bulgare den Landesverrat so weit treibe, den
Feind ins eigene Land zu führen. Es herrscht allgemein
die Ansicht, daß, wenn Rußland tatsächlich Radko Dimi¬
triew mit dieser Aufgabe betrauen sollte, dies den Haß
der Bulgaren gegen Rußland ins Unermeßliche steigernwürde.

Rumänischer Aufmarsch gegen Bulgarien.
Wie Petersburger Blätter melden, hat der Aufmarsch

des rumänischen Heeres gegen Bulgarien an den Eisenbahn¬
linien nach Calafatu, Turnmag arele, Zimnicea, Giurgevo,
Oltenita bereits begonnen. Die Militärbehörden erklärten
den Massinkanal, der das Sumpfgebiet der Donau durch¬
schneidet, als Operationsgebiet. Jeder Prioatverkehr
längs den Donaueisenbahnlinien nach den Donaustationen
ist verboten.

Der bulgarische Generalstabschefgestorben.
Wie die bulgarische Telegraphen-Agentur vom 1. Sep¬

tember meldet, ist am Tage vorher der Chef des
bulgarischen Generalstabes, General Schostow an den
Folgen eines schweren Anfalles von Blinddarmentzündung
gestorben, an der er, wie den zuständigen Stellen bekannt
war, vor einiger Zeit schon erkrankt war.

Verfahren sofort eingeleitet worden, noch bevor die ganze
Falschmünzerbande vor dem Schwurgericht zur Abur¬
teilung kam, und das Urteil lautete gegen ihn auf ein
halbes Jahr Gefängnis unter Annahme einer ganzen
Menge von mitdernden Umständen. Er verbrachte indessen
im Gefängnis nur einige Wochen und wurde dann be¬
gnadigt. Man bedurfte seiner dringend bei der Fort¬
führung der Untersuchung und seiner Zeugenschaft bei der
Hauptverhandlung.

Nach monatelangen Untersuchungen begann der
Monstreprozeß gegen die Falschmünzerbande. Koppenhagen
wurde zu zehnjährigem Zuchthaus verurteilt, weil nach
dem damals gültigen Gesetz bei allen Verbrechen, die von
ganzen Banden verübt wurden, erhöhte Strafen eintraten
und die Bandenführer ganz besonders hart verurteilt
wurden. . Er starb bereits im fünften Jahre seiner Haft.
Die übrigen Mitglieder der Bande erhielten ebenfalls ge-
E ^ere und größere Zuchthausstrafen, die Wachmann¬
schaften, unter ihnen auch Rukowski, mit Rücksicht auf
$ re « Unbescholtenheit nur Gefängnisstrafen,
^egen Krylik war die Untersuchung natürlich bei der
Nachricht von seinem Tode, deir man nach Bartuschs An¬
deutungen hatte feststellen können, eingestellt worden, und
nach Schluß des Prozesses erhielt seine Tochter die Mit-
teilung, daß das Vermögen des Vaters zum Teil
wemastens behördlich wieder freigegeben sei. Rothmann
erklärte sich bereit, dasselbe flüssig zu niachen und in die
Hände der Erbin zu überliefern. Er meldete gleichzeitig
von Wolf und dessen Frau die ja dereinst auch sich gegen

Iavwiga lreundltch erwiesen hatten, als sie die Gefangene
Koppenhagens war, daß dieselben, unterstützt mit reichen
Mitteln, nach Amerika gegangen seien, um dort ein neues,
hoffentlich glückliches Leben anzufangen.

* *
*

So war denn nach der Zeit der Leiden die Zeit der
Ruhe gekommen. Die Wolken hatten sich alle vom Lebens¬
horizonte Jadwigas verzogen, und nur eine Sorge war
geblieben, die um den Geliebten.

Eines Tages erhielt die Gräfin einen Brief aus dem
benachbarten Krakau, der sie in große Aufregung versetzte.
Trotzdem teilte sie, gegen ihre Gewohnheit, von dem In¬
halt desselben Jadwiga nichts mit, sondern ließ nur ihre
vier besten Pferde vor die Kalesche spannen und fuhrdavon.

Am Abend wollte sie zurück sein, und Jadwiga saß,
die teure Frau erwartend, in dem Gesellschaftszimmer des
alten, einfach möblierten Schlosses, als sie ein sonderbares
Rascheln an der Tür hörte. Dann öffnete sich dieselbe
und ganz in alter Weise kam Bartusch hereingeschlichen.

Mit einem Freudenschrei fuhr Jadwiga auf, aber noch
hatte sie Bartusch nicht fragen können, woher er so plötz¬
lich komme, als sich die Tür wiederum öffnete und die
Gräfin mit ihrem Sohne eintrat.

Sie führte die zitternde und errötende Jadwiga ihrem
Sohne zu und legte sie ihm wortlos in die Arme.

— Ende . —

Kein Schiffsverkehr Schwedens mit fituy
Infolge der neulich erfolgten Minierung der fin»,

Küste durch deutsche Kriegsschiffe wurde, wie
Holms Tidningen" aus Geste meldet, der Postschi^
zwischen Geste und Raumo (Finnland) eingestellt
Postdampfer „Oeland". der bereits mit Post zur ä.
nach Rußland befrachtet war, löschte gestern die ganze
im schwedischen Hafen. Von nun an wird die ganze'
fuhrpost über Haparanda geleitet.

Wie weiter aus Stockholm berichtet wird, hat
russische Regierung die Auslegung eines Minenfeldes
dem Meere bei den Aalandsinseln bis zur schwehj!
Territorialgrenze zwischen dem 69. Grad 40 Minuten
dem 59. Grad 62 Minuten nördlicher Breite ange,

Versenkung finnischer Dampfer.
In der letzten Woche ist eine Reihe von Da.

die den Vierverbändlern gehören, in finnischen Häfen
an der finnischen Küste gesunken. So im Hafen
Jakobstadt mehrere englische und ein belgischer, in Ule>
zwei englische, in Temi und Uxpila je ein engli!
Dampfer. Man behauptet in der Vierverbandspress
die Dampfer durch Höllenmaschinen versenkt worden
die durch österreichische, aus russischer Gefangenschaft
flohene Offiziere an Bord geschmuggelt sein sollten. ;
schwedische Besatzung eines englischen Dampfers wurde
verdächtig verhaftet und erst nach längerer Zeit sreigel
Jetzt aber beginnt die Wahrheit durchzusickern. AusD
Holm wird berichtet:

Die Besatzungen der beiden großen finnischen Da
„Wellamo " und „Stcn 2 ", die nach Bxpila bestimmt,
der finnische» Küste von deutschen Unterseebooten
Pedicrt und zum Sinke » gebracht worden sind, sind
Gamla Karleby in Finnland eingetroffxn.

Wie hier deutsche Torpedos und keine Höllenmasi
das Vernichtungswerk besorgt haben, so dürfte wohl
in den übrigen, bisher als geheimnisvoll behänd!
Fällen in ihnen die Lösung des Rätsels zu suchen sei«
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]Neuer türkischer Sieg im Kaukasus.
Aus Konstantinopel wird vom 31. August gem«

daß nach dem letzten amtlichen Heeresbericht die Tü
auf der Kaukasusfront einen neuen glänzenden Sieg
die Russen davongetragen haben.

Auf dem linke» Flügel wurden zweieinhalb feinblj
Divisionen vollkommen zersprengt und 5000 Gefangene
macht. Außerdem wurden mehrere Geschütze, Maschii
gewehre und sonstige Waffen erbeutet.

Damit ist der siegreiche Vormarsch der Türken
der ganzen Kaukasussront im Weiterfortschreiten. In.
vorhergehenden Tagen hatte der rechte türkische Flügel
Russen aus ihren Höhenstellungen geworfen und uil
schweren Verlusten in die Flucht geschlagen. Auf
linken Flügel wurden damals neue Vorpostenkämpfel
meldet, die sich inzwischen zur Schlacht ausgewai
haben, die dann mit einem großen türkischen Sieg
endet hat.

Die Kämpfe in Deutsch-Ostafrika.
Über die Operationen in Deutsch-Ostafrika, wo uni

Schutztruppe der gewaltigen feindlichen Übermachtn
immer Trutz bietet, meldet der amtliche englische Be,
vom 31. August: Die Deutschen setzten ihren Rückzuck
wohl auf Daressalam als auch im Jnlande auf T
fortgegen welches einige euglische und belgische-
teilungen vorrücken. Die Engländer haben am 26. Aug
Mrogoro an der Zentralbahn, hundert englische Me»
von Daressalam, besetzt.
Russischer Automobildienst Archangelsk—Petersbmj

Die Londoner Blätter bringen eine drahtlose NachlÄ
aus Petersburg, daß die russischen Militärbehörden eil«
vollständigen Automobildienst von Archangelsk nach Petai
bürg eingerichtet haben. Die Straße ist neu hergeri«
Die Automobile, großenteils schwere Lorries, werdenÄ
den Vereinigten Staaten geliefert,
kleine kriegopokt.

Basel, 1. Sept. Der russische General Iwanow nrnd
mit einer besonderen Mission außerhalb Rußlands beträ

rumaniWjen Seer den Dienst eines Verbindung
offiziers versehen.

Bmuiden , 1. Sept . Hier wurden die Besatzungen zwd
Fischerschiffe gelandet, die beide auf Minen gestoßen «»
gesunken sind. ■

London, 1. Sept. Der seit dem7. Juli vermißte Da«
»Calypso aus Hüll wird letzt verloren gegeben.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldung «!

Vie Vergeltung an russischen Seeleuten
Berlin , 1. SeptembH

Zu den amtlich angekündigten uns von Rußland i
gezwungenen Vergeltungsmaßnahmen, die der Besse,
des schweren Loses der in russische Gefangenschaft gerat
deutschen Marineangehörigen dienen sollen, werden folö1
nähere Mitteilungen gemacht: Die deutschen Gesang
in Rußland stammen vom Kreuzer„Magdeburg", die t,
schen in Deutschland von dem im August 1915 torpedis
Kanonenboot„Siwatsch", von dem2 Offiziere und 40 M
gefangengenommen wurden, ferner von dem Minen«
„Jenissei" (Anfang 1916), von dem 20 Mann in Gefach
schüft gerieten. Außerdem befinden sich zwei russische
litärflieger und sonstige Personen, die bei Ausbruch
Krieges als Baubeaufsichtigungsbeamte in Deutsch
waren. Insgesamt sind von unserer Seite 4 Offiziere
70 Mann in russischer und rund 100 russische Mai
Personen in deutscher Gefangenschaft.

vle Pariser müssen eine freude habend
Bern , 1. September-

Man ist bescheiden geworden in der HauptstadtF '
rdc£j§ in diesem Kriege. Trotz aller Flunkereien
Schönredereien der regierenden Advokaten gewinnt
Volk allmählich eine gewisse Ahnung von der @
des Unglücks, das über das Land durch leichtfertige
schaftspolitiker heraufbeschworen worden ist. Unter ob
Umständen nimmt man bereitwillig jeden Anlaß her,
der verschwelenden Begeisterungsflamme etwas ^
Nahrung zuzuführen. Erst wollten zwar viele Leutes
daran, aber schließlich einigte man sich reichlich spät dab
das Elssee, die Ministerien und die Staatsgebäud«
Ehren der rumänischen Kriegserklärung zu beflaggen,
die Stimmung der Pariser nun wirklich gehoben ist?

Ellen Begriffen von 6hre und Recht zu\vW <tr‘
Basel , 1. SeptembM

Zu dem Versuch der Rechtfertigung, de» RuMW
für . seine Kriegserklärung unternimmt, bemerken
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Na^rrchten' : Wer als ehrlicher Neutraler diese
w?rd? °llm ÄLbrachten

&FÜ &SS 2JS?  ÄS «
a§ Bündnis bricht und sich seinen Feinden zugesellt,

ver Sckuveirer„Gang nach Canoffa“.
Zürich, 1. September.

Der Oberstkommandierende der eidgenössischen Armee
K̂ eral Wille ist vom Bundesrat beauftragt worden, den
bberstdivisionär der waadtländischen Division , den Marquis
ie Loys, disziplinarisch zur Verantwortung zu Drehen, El
k  sich politisch betätigt habe. Herr de Loys hat an dre

Solotburner Zeitung " eine von dieser oeroffentllchte Zn-
ktimmunaserklärung zu einem Artikel gesandt, der '" der
bleichen Zeitung erschienen war. Der Artikel war betitelt
( Der Gang nach Canossa ' , von dem Arzt und General-
4absmajor Dr . Bircher versaht und kritisierte m heftiger
■Reiiebie nach Ansicht des Verfassers schwächliche Haltung
^er Schweiz bei den wirtschaftlichen Verhandlungen. In
dem Artikel heißt es:

Welchen Eindruck hätte es auf jeden uns umgebenden
Staat  machen müssen, wenn der Bundesrat mit starker Hand,
veslüdt aus die sofort mobilisierte Armee, mit beiden Machte-
Sniraert unterhandelt hätte ! So hatte Holland den Mut zu
Bel " und erreichte sein Ziel . Wir aber unterscheiden uns
Mt von Griechenland und werden einst den Svott derWeit-

Kara Burnu wurde umzingelt und ergab sich bald nach der
Uebergabe der Truppen in Sakonikl. Man erwartet, daß
ein Komitee von Revolutionären die Kontrolle über die
Verwaltung dieser Teil» Mazedoniens auf sich nehmen
wird.

Huf zur Zeichnung der 5. Kriegsanleihe!
Beginn am 4 . September.

/Nach Ablauf eines halben Jahres, in dem unsere
tapferen Truppen neue glänzende Waffenerfolge er¬
rungen und vor allem die große Generaloffensive unserer
Gegner zum Scheitern gebracht haben, geht das Reich von
neuem daran, die finanzielle Kriegsrüstung zu stärken, um
der grauen Mauer, die das Vaterland vor dem Eindringen
der Feinde schützt, auch umgekehrt den sicheren Rückhalt
des Vaterlandes zu geben. Wer diese Absicht zu würdigen
versteht, der weiß auch, daß er dem Reiche mit der Be¬
teiligung an der5. Kriegsanleihe kein Opfer bringt, sondern
sich selbst am meisten nützt. Zeigen wir unseren Feinden
wieder die Unerschöpflichkeit unserer Kraft und den
unerschütterlichen Glauben an den Sieg der Zentral¬
mächte.

Die Ausstattung der 5,  Kriegsanleihe
lebnt sich ena an die bet den früheren Kriegsanleihen gewählte
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Von neuem

rust das
Vaterland
zum Kampf in der Heimai!
Auch dieser Kampf muß gewonnen werden.
Die letzte Hoffnung der Feinde: uns finanziell
niederzuringen—werde zuschanden! Deshalb
muß jeder Deutsche Kriegsanleihe zeichnen,
soviel er kann- auch der kleinste Betrag hilft
den Krieg verkürzen! Kein Deutscher darf
bei dem Aufmarsch der Milliarden fehlen!

Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse, Post»
anstatt, Lebenöversicherungsgesellschast, Kreditgenossenschaft.
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hi echt̂ erleiden müssen als kleinllches und schwaches Ge-

ler eŝ wa?/ hatteu. a. dazu bemerkt: „Endlich einer,
iefec Semp!,',,„ a8f*u schreiben, was so viele denkenl In
"'s. spreche ich dem Verfasser meinen Dank
henn l̂rmee haben, wozu Truppen ausbilden,
ich btirf+s 00̂ cor dem Auslande immer wie ein Feigling

Ehrgefühl mehr, kein Nationalstolz!
ll'-Millt anâ !̂ »^ -Eerkeit, die in jedem rechten HerzenL-7. angesichts des erschreckenden Verfalls."

Griechische Revolution in Saloniki.
!« ^ i , 1. Sepi. Meldung des Reuterschen Bureaus.
Käs«.«? umzingelten Gendarmen und Rationalfreiwillige

ite. Nit ? “ onW» dessen Garnison sich geweigert
' und besiizusammenzugehen, schnitten die Wafferzusuhr
* »eben-mittelversorgung. Gegen vier
holen^ 0 ® ann  einen Ausfall, um Lebensmittel

-ppen wL ? urbe von beiden Seiten gefeuert. Die
Soldaten If ?unJ enCin ^"serne zurückzukehren;

% verwunde? ein Gendarm wurden getötet, zwei Frei-
'Ueres Bluloer̂ 'y. ^rrrratl tnterventerte, u«
"e VermiMun? ^ verhindern. Die Garnison nahm
senden SebmaimLn?b ^ bm  Franzosen unter
h in dem Laaê nn» ^ «. ^ Men Werben entwaffnet
"wert; Ossiu??? .Zattemlik außerhalb der Stadt

a ihr Ehrenwort ihre Seitenwaffen und
^f "rehm«n.^ Revolutionären gegenüber nichts

besetzt. wurde vorläufig von den
® Auch die Garnison des kleinen Fons

Illlllll Ilm

und insbesondere an die Bedingungen der 4. Kriegsanleiye
an . Wieder ,wird in erster Linie dem deutschen Kavrtal eine
ö 7° ige Deutsche Reichsanleihe angeboren , unkünovarvis 1924,
wobei gleich bemerkt sei. daß die Worte , „unkündbar bis 1924
keine Verkaufs - oder Versügungsbeschrankung des Anleihe-
Inhabers ankündigen , sondern nur besagen, daß das Reich den
Nennwert der Anleihe nicht vor dem erwähnten Zeitpunkte
zurückzahlen, bis dahin auch keine Herabsetzung des Zinsfußes
vornehmen darf . Neben der 6 % igen Reichsanleihe werden
472%iöe Reichsschatzanweisungen ausgegeben . Hinsichtlich
ihrer Sicherheit unterscheiden sich die Schabanweisungen in
keiner Weise von den 6 % igen Anleihen . Mit dem Worte
..Schatzanweisungen " wird nur zum Ausdruck gebracht , daß
die Laufzeit von vornherein begrenzt ist, d. h„ daß das Reich
sich vervflichtet. diese Schatzanweisungen in einem genau fest¬
stehenden. verhältnismäßig kurzen Zeitraum einzulösen.

Die 5 7°tge Reichsanleihe
wird zum Kurse von 98 7« (Schuldbucheintragungen 97,80°/°)
ansgegeben . Der einzuzahlende Betrag ist indes niedriger als
987°. weil der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. Avril 1917
beginnt , die bis dahin dem Anleihezetchner zustehenden
Zinsen aber ihm sofort vergütet werden . Hierdurch ermäßigt
sich der Zeichnungspreis bis um 27- 7°, dieses nämlich in dem
Falle , wenn der .ganze Gegenwert der Anleihe am 30. Sep-
tember bezahlt wird . Stellen wir in bezug auf den Ausgabe-
preis einen Vergleich mit der 4. Kriegsanleihe an , so sehen
wir daß der Erwerb der ö. Kriegsanleihe , rein äußerlich be-
trachtet , jetzt um V- 7° günstiger ist. Das ist jedoch, wie zu-
gegeben werden muß? nur ein scheinbarer Vorteil , weil man
nickt vergessen darf , daß der 5 7°ige Zinsfuß dem Anleche-
erwerber letzt auf 8 Jahre (bei der 4. Kriegsanleihe waren es
binaeaen8V- Jabre) gesickert ist. Die Nettoverzinsunader

ö 7° igen Remisamewe veiaust l'.ck ver einem Kurie von 9v
auf 5.10 7° und . wenn die Rückzahlung im Jahre 1924 er-
folgen sollte (infolge des dann eintretenden Kursgewinnes
von 2 7°), auf 5,367°.

Der AvSgabeprets der Schatzanwcisnnaen

beträgt ohne Berücksicktigung der bis auf IV« 7° aufstesgenben
Zinsvergütung 957°, und da hier der Zinsfuß sich auf 47- %
beläuft , so ergibt sich zunächst eine Rente von 4,747°. Hinzu
kommt indes der Vorteil , der dem Inhaber 5er Schatzan-
weisungen durch die Tilgung winkt . Diese findet durch Aus¬
losung innerhalb 10 Jahren , beginnend im Jahre 1923, statt,
und verbürgt dem Schatzanweisungsbesitzer einen sicheren Ge¬
winn von 57°. der frühestens im Jahre 1923, spätestens im
Jahre 1932, fällig wird und im günstigsten Falle das Zinsen¬
erträgnis auf 5,517°, im ungünstigsten auf 5.077° steigert.

Wer kann sich an den Zeichnungen beteiligen?
Etwa der Großkapitalist nur ? Weit gefehlt ! Auch der kleinste
Sparer kann es. Denn es gibt Anleihestücke und Schatz¬
anweisungen bis zu 100 Mark herunter , und die Zahlungs¬
termine sind so bequem gelegt, daß jeder , der heute zwar über
keine ffüssigen Mittel verfügt , sie aber im nächsten Vierteljahr
zu erwarten hat . schon jetzt unbesorgt seine Zeichnung an¬
melden kann. Hervorgehoben sei hier nur , daß" jemand , der
100 Mark Kriegsanleihe zeichnet, den ganzen Betrag erst am
6. Februar 1917 einzuzahlen braucht . Der erste freiwillige Ein-
zahlungstermtn ist der 30. September . Obwohl am
30. September mit der Einzahlung begonnen werden kann,
werden Zeichnungsanmeldungen bis zum 5. Oktober entgegen¬
genommen.

Wo gezeichnet werden kann,
wird den meisten Lesern bekannt sein. Immerhin sei erwähnt,
daß bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in
Berlin und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit
Kasseneinrichtung Zeichnungen entgegengenommen werden,
außerdem können Zeicknunaen erfolaen durch N ->rmitt1„na hex
Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ), der
Preußischen Central -Genossenschasts-Kasie in Berlin , der König.
Itchen Hauptbank tn Nürnberg und ihrer Zweiganstalten
sowie sämtlicher deutscher Banken , Bankiers , öffentlichen Spar¬
kassen, Lebensversicherungs -Gesellschaften,Kreditgenossenschaften
und durch die Postanstalten.

Die Zeichnungen auf Schuldbucheintragnngcn
sind nur für die 5 °/° igen Reichsanleihen , nicht aber für die
Reichsschatzänweisungen zulässig, und zwar aus dem Grunde,
weil die Schuldbucheintragung möglichst für solche Anleihe-
besitzer vorgesehen ist, die auf Jahre hinaus an ihrem Besitze
festhalten wollen . Das ist bei den Reichsschatzänweisungen
nicht ohne weiteres möglich, weil ja die Tilgung innerhalb
eines verhältnismäßig kurzen Zeitraumes erfolgt.

Wie bei früheren Zeichnungen, so auch jetzt, hört man
zuweilen von einigen Zaghaften die Frage aufwerfen, ob
es auch möglich sein werde, das in den Kriegsanleihen
angelegte Geld, falls dieses nach dem Frtedensschluß für
andere Zwecke von dem Eigentümer gebraucht werden
sollte, schnell wieder flüssig zu machen. Auf solche Fragen
ist zunächst zu erwidern, daß ebenso wie die Darlehns¬
kassen die Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe allen denen erleichtern, die sich das Geld zunächst
durch die Verpfändung älterer Kriegsanleihen oder anderer
Wertpapiere beschaffen wollen, auch auf Jahre hinaus nach
der Kriegsbeendigung den Anleiheinhabern von den Dar¬
lehnskassen die Möglichkeit zur Beleihung ihres Besitzes
zu günstigen Bedingungen gewährt wird. Darüber hinaus
aber können wir Mitteilen, daß von den maßgebenden
Stellen Bedacht darauf genommen werden wird, den Ver¬
kauf von Kriegsanleihe nach dem Kriege unter angemessenen
Bedingungen zu ermöglichen.

Niemand darf zögern bei der Erfüllung seiner
vaterländischen Pflicht, jedermann kann überzeugt sein: Es
gibt keine bessere Kapitalanlage als die Kriegsanleihe, für
deren Sicherheit die Steuerkraft aller Bewohner des
Reiches und das Vermögen aller Bundesstaaten haften!
Je stärker die finanzielle Rüstung, um so näher ist der
endgültige Sieg auf den Schlachtfelderngerückt. Hoch und
niedrig, reich und arm müssen sich dessen bewußt sein, daß
die Kräfte aller dem Vaterlande  gehören.

Aus Nah und Fem.
Herborn, den 2 September 1916

Merkblatt für den3. und4. September.
Sonnenaufgang 6™(617) || Mondaufgang l 22(2 " ) N.
Sonnenuntergang 7" (740) II Monduntergang 909(9 17) N.

Bom Weltkrieg 1914/15.
8. 9. 1914 . Die französische Regierung und das Par¬

lament fliehen von Paris nach Bordeaux . Deutsche Kavallerie
streift vor Paris . Die Österreicher räumen Lemberg . — 1915.
Grodno wird gestürmt. Die Armee Bothmer steht dicht vor
der Grenze Ostgaliziens.

4. 9. 1914 . Amiens wird von den deutschen Truppen
besetzt. Die Franzosen geben die Festung Reims kampflos
auf . Londoner Abkommen des Vierverbandes , keinen Sonder¬
frieden zu schließen. — 1915 . Deutsche Truppen stürmen den
Brückenkopf Friedrichstadt . Verlustreiche Niederlagen der
Russen an der Wilia . _

* An der Zeichnung auf die 5 . Kriegsanleihe
werden sich beteiligen die Nass au ische Sparkasse mit
2 0 Millionen  Mark für sich und ihre Kunden, die
Nassauische Landesbank mit 5 Millionen  Mark,
der Beztrksverband  des Regierungsbezirks Wiesbaden
mit 5 Millionen  Mark, zusammen mit 30 Millionen
Mark, also mit dem gleichen Betrag, wie bei den beiden
letzten Anleihen.

* (Anmeldung zur Landsiu rmrolle .) Die
Wehrpflichtigen des Geburtsjahres1899, die tn der Zeit vom
1. Juli bis 31. Augustd. Js . das 17. Lebensjahr vollendet
haben werden hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom
2. bis 7. Septemberd. Js . bei der OnSpoltzrtbehörde ihres
AufenthailSorteS zur Landsturmrolle anzumelden.

* (Warnung vor Lederdieben !) Befltzern von
Maschinen sei geraten, ihre Ledertreibriemengut zu ver.
wahren oder zu bewachen. Eine Diebesbande treibt nämlich,
der „Ztg. f. Dilllal« zufolge, tn der Gegend ihr Unwesen
und stiehlt das Leder im großen. So find wieder tn der
letzten Nacht aus der Holzwarenfabrik von Weimer tn
Ehringshausen Treibriemen im Werte von 10000 Mk. (?)
gestohlen worden.

* Rumänien auf seiten unserer Feindet  So
beginnt ein Aufruf des flellv. kommandierenden Generalsd«S
7. Armeekorps, der zur Einigkeit, zum unbeugsamen Willen,
durchzuhalten, auffordert. Die Mitarbeit des gesamten Volkes,
die ganze Kraft und Opferwilltgkeit jedes einzelnen sei um
so nötiger als die Zahl unserer Feinde wachse. „Frage da¬
her jeder sein Gewissen, ob er hiernach seine Pflicht erfüllt,
oder ob er nicht noch mehr, unter Zurücksetzung des eigenen
Vorteils, für das bedrohte Vaterland tun kann. Ertragen
wir Entbehrungen, Kummer und Sorgen, die der Krieg
naturgemäß mit sich bringt, wie bisher mit entschloffenem
Mut für die große Sache. Dann wird uns der Krieg
einen fiegretchen Frieden bringen und mit ihm eine aussichts¬
reiche Zukunst im deutschen Vaterland«."

Frankfurt. Einer Kiste, die im Haupibahnhof am
7. Juli zur Aufbewahrung aufgegeben worden war, enr.



strömte rin Verwesungsgeruch. Man erbrach sie und fand
darin die Leiche einer neugeborenen Kindes. Von wem sie
aufgegeben war, ließ sich nicht mehr feststellen.

Alleuv. Dreihundert Pfund Butier hat ein hiesiger
Einwohnrer zusammengehawstert, trotzdem aber nicht auf seine
BuNrr»und Feirkarte verzichtete. Durch die polizeiliche Beschlag¬
nahme ist der Mann der Gefahr der Herzverfettung entgangen.

LudwigShütte. Dem Hültrnarbetler Louis Kraft wurde
beim Uedeischretrrn deS Bahngleises ein Fuß abgefahren.

Betzdorf. Das 6jährige Töchterchen des Dachdecker»
Hebel  wurde von einem Fuhrwerk überfahren und starb
an den erhaltenen Verletzungen.

Dagobertshauseu Von den 141 entlaufenen Schafen
ist der größte Teil in der Gemarkung Mtchrlbach aufgegrtffen
worden. Etwa ein Dutzend Schafe dürften noch fehlen.

Weilburg. Haupimann Pesch ke, beim Füs.-Regt. von
Steinmetz Nr. 37. wurde mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse  ausgezeichnet.

Wiesbaden. Der Mitinhaber der Wiesbadener
Maschinenfabrik, Baumeister Heinrich Phtltppt,  eine der
bekanntesten Persönlichkeitender Stadt , wurde wegen straf«
rechtlicher Verfehlungen verhaftet.

Laisa (Kr. Biedenkopf.) Nachdem die „Rheinischen
Stahlwerke" die Manganerzfelder  Kohlenberg bet
Frohnhausen und Gcubenkopf bet Battenberg erworben
hatten, ist nunmehr das gesamte Grubeneigentum der Ge.
werkschaft, Avra" zu Laisa, Holzhaufen. Frohnhausen, Eifa,
Wallau, Weifenbach. Hatzfeld und Biebighausen an die
„Rheinischen Stahlwerke" übergegangen, und eS werden
täglich die alten Vorräte aus 1858—1862, 1873—1880
und von 1900—1912 mit zwei Kraftautos und Anhänger¬
wagen sowie durch einige Fuhrleute von Battenberg nach
dem Bahnhof Holzhausen(Eder) gebracht.

o Eine „Schtveine"-Pension. Eine nachahmenswerte
Einrichtung hat der Nationale Frauendienst Posen ge¬
troffen, um die Schweineaufzucht auch den Städtern zu
ermöglichen. In der Nähe der Stadt hat er einen kleinen
Landsitz gepachtet, wo er Schweine und Gänse für städtische
Haushaltungen in Pflege nimmt. Die Schweine müssen
sofort bar bezahlt werden; die Kleie, die die Stadt sür
jedes Schwein gewährt, wird an den Nationalen Frauen¬
dienst abgeliefert; sür die Pflege wird ein monatliches!
Pflegegeld bezahlt.

Weiidurge» Wenervteust.
Aussichten für Sonntag : Wechselnd bewölkt, einzelne

Regensälle, wenig Wärmeverändernng.

Letzte Nachrichten.
Zur Kriegslage.

Amsterdam,  2 . Sept. (TU.) Der holländische
„Standard " schreibt zur Kriegslage unter anderem: Die
Hoffnung, die einige noch zu hegen wagten, daß die große
Offensive der Verbündeten, zu einer Entscheidung und zu
einem baldigen Frieden führen werde, ist verflogen. Der
mächtige Angriff der Russen unter der Leitung von Brusfilow
war zweifellos, ein Beweis der noch vorhandenen Energie
und Kampffähigkeit, es ist sehr wohl möglich, daß « an auch
deutscherseits nicht auf so gewaltige Waffenentfaltung vor¬
bereitet gewesen ist; aber vor 14 Tagen trat doch die
Erschlaffung rin, die seitdem zu einem Stillstand der Offen¬
sive führte. Im Westen geht es doch in kleinen Stößen
vorwärts, aber wie sehr die Verbündeten auch die an der
Somme errungenen Et folge herausstretchen, hat die Erfahrung
gezeigt, daß auch diese keinen entscheidenden Erfolg brachten.
Auch diese Offensive ist vorläufig wiedrr festgefahren, und
selbst die Intervention Rumäniens kann, wie man ziemlich
allgemein annimmt, in die militärische Situation keine
durchgreifende Veränderung bringen.

Amsterdam,  2 . Sept. (TU.) Die Entente-Preffe
verbreitet Depeschen aus Athen,und Rom über die Balkan«
Lage: diese Meldungen zeigen, mit welchen Mitteln seitens
der Verbündeten gearbeitet wird, um Griechenland auf ihre
Seite zu ziehen, beweisen aber auch, wie nötig die 600000
Rumänien waren, um die letzten Hoffnungen wieder zu
beleben.

„Nieuws van den Dag" bemerkt: Woher kommt die
Freude der Alliierten! Allein von der Teilnahme einer
neuen frischen Heereskraft an der Seite der Entente. Dies
rechtfertigt solche hochgespannten Erwartungen, die äugen«
scheinltch gehegt werden, sicherlich wcht. Die Aufregung in
der Entente scheint wohl die Folge zu sein von Gerüchten,
die auf Veranlaffung der Entente-Regierungen in Athen,
Saloniki und Rom in die Welt gesetzt wurden.

Entente-Friedensbedingungrn.
Bern,  2 . Sept. (TU.) Schweizerische Blätter melden

aus London: Der „Eventng Standard" berichtet, der
Vierverband habe jetzt infolge des Eintritts Rumäniens in
den Krieg seine FrtedenSbedingungen bekannt gegeben.

Holländisches Urteil über den rumänischen Verrat.
Amsterdam,  2 . Sept. (TU) Wiederum, so schreibt

der Mtlitärkritiker der „Tyd", ist durch Rumänien» Kriegs¬
erklärung in das Buch der Weltgeschichte eine Seite getreten,
die von den Nachkommen der handelnden Personen, nicht ohne
Schamröte gelesen werden wird. Keine Bedrohung seiner
Selbständigkeit, keine große Beleidigung, keine Erschwerung
seines Fortbestehens kann Rumänien als Grund für seine
plötzliche Kriegserklärung anführen, nur seine Raubsucht, den
Besitz eines anderen zu besitzen, find die Triebfedern rumän«
ijcher Politik gewesen.

Ztalienische Bauarbeit.
Chiasso,  2 . Sept. (TU) Ein schweizerische Persönlich¬

keit welche Gelegenheit hatte bei einer Bergbesteigung einen
Blick über die italienische Grenze werfen zu können/ erzählt,
daß die Italiener entlang der ganzen italienisch-schweizerischen
Grenze ganz außerordentlicheumfangreich« Sprengungen
vornehmen, um eine ununterbrochene Galerie von Schützen«
grüben zu schaffen, welche von solcher Brette find, daß die
größten und schwersten Geschütze Platz haben. Die Anlage
dieser in Felsen gehauenen Schützengräben sei derart er¬
finderisch, daß beispielsweise aus kurze Entfernungen immer
wieder kleine, in die Felsen gehauene Tunnels sich wieder¬
holen, welche als gedeckte Unterstände dienen. Die ganz

großen und schweren Geschütze lausen auf Eisenbahnschiene»,
die durch die ganze Länge der Galerien gelegt sind. Hinter
den ganz schweren Geschützen find Höhlen auSgesprengt, in
welche die Geschütze zurücklaufen, sowie sie abgefeuert worden
find, und aus denen sie nun wieder herausgewunden werde«,
u« «inen Schuß abzugeben. E» feien so ungeheuer viele
Menschen an dem Bau und den Sprengungen der Felsen-
gräben beschäftigt, daß e» von oben betrachtet wie ein
schwarzer Ameisenhaufen ausseh«. Die Italiener geben vor:
sie befürchten eine Vergewaltigung der Schweiz durch die
Deutschen, deshalb bauten fie so fieberhaft.

Aufklärung über die Bedeutung der Auffindung von
Kitcheuers Leiche.

Lugano,  3 . Sept. (TU.) Gemäß Erzählung einer
mit englischen Regterungrkretsen Fühlung habenden Persön¬
lichkeit soll der Grund für das Angebot so auffallend großer
Summen für das Auffinden der Leiche Lord Kitchener» der
gewesen sein, daß Kitchener gewisse wichtige Dokumente bet
sich getragen habe, als ihn der Tod erreichte, die die eng¬
lische Regierung zum Mindesten nicht in den Besitz der
deutschen Regierung — durch Ausfischen seitens deutscher
Fischer oder Seeleute — gelangen lassen wollte. Welcher
Art diese Dokumente gewesen sein können, läßt sich natürlich
nicht vermuten. Jedenfalls wird jetzt auch in englischen
eingewethlen Kreisen die. von der englischen Regierung aus¬
gegebene erste Version vom Untergang Kitchener» innerhalb
Sehweite der schottischen Küste nicht mehr aufrecht gehalten.
Man gibt in Prtvatgesprächen zu, daß Kitchener bei der
Flotte Jellicoe» war, und daß die englische Schlachtflotte die
Ostsee forcieren wollte; durch die Wachsamkeit der deutschen
Flotte aber daran verhindert wurde.

Unruhe« in Griechenland.
Bern,  2 . Sept. (TU.) Schweizerische Blätter be¬

richten, die meisten aus Saloniki eingelaufenen Nachrichten
laffen erkennen, daß in verschiedenen griechischen Städten
Aufruhr herrscht. Es wäre zu heftigen Zusammenstößen
zwischen Anhängern der Regierungspartei und venizelistischen
Parteianhängern gekommen. Nachrichten aus Griechenland
kommen nur sehr spärlich und mit großer Verzögerung an.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Der wirtschaftliche Kampf mutz siegreich zu Ende ge¬
führt werde«, daher ist die Erzielung einer hohen Getreideernte
und damit gesteigerter Brotversorgung unbedingt geboten. Eine solche
ist neben sachgemäßer Kultur nur durch eine Volldüngung mit Kali
zu erreichen, wodurch nicht nur langes kräftiges Stroh, sondern auch
hoher Kornertrag von hervorragender Beschaffenheit erzielt wird. Am
besten erfolgt die Kunstdüngeranwendung vor der Saat , da nur in
diesem Falle die beste Ausnutzung und Wirkung zu erwarten ist.
Gaben von 1 Ztr. Kalisalz oder auf leichten Böden 3 Ztr. Kainit
befriedigen den Kalibedarf hinreichend.

A/e 3Tüttsernädrung
ist in der gegenwärtigen
f.Je/ / die wichtigste XFrage.
Mnsere Kanöwirtsctjaff ist
zweifellos imstande , den
Bedarf der Beoölferung
an Stabrung ju decten.  D/'e
ßrjeugung pan mehr Brot*
fern und ffufter

gute Bodenbearbeitung , bodj-.
wertiges Saatgut und gang
besondere durch reichliche
‘Düngung . Die billigen Mali  •
salje Steffen in unbesebränt.
ten ZXengen gar Verfügung
und sind unbedingt notwendig
für die

eicffl-j re
JSflcmzemmä&mnct
\ äffe äusfünfte über Düngungs-
1 fragen erteilt jederzeit tosten• ?I los die  ■

fcmbtvirfkbafttiche ünsfanflsFieile des SaliSmbiAth ßitttfi  O • .
• Möln a.Mb.SticfyarbTlr. 10.  ■

Bekanntmachungen-er Wüschen Verwaltung.
Anmeldung fttv  KandstnrmroUe.

Die Wehrpflichtigen deS Geburtsjahres 1899, die in
der Zeit vom 1. Juli bis 31. August dS. Juli dS. Js . dar
17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufge-
forderi, sich in der Zeit vom 2 .- 7. September d. Js.
auf Zimmer9 des Rathauses zur Landsturmrolle anzumelden.

Bet der Anmeldung ist eine Geburlsmkunde oder ein
sonstiger Ausweis vorzulegen.

Ntchtanmrldung zieht strenge Bestrafung nach sich.

Die Haushaltungsvorstände werden hiermit aufgefordert,
sich im Laufe der nächsten Woche, bei d m Metzger , bei
dem sie ihr Fleisch kaufen wollen , in das Kunden¬
buch eintragen zu lasse«. Wer dieser Anmeldung nicht
nachkommt, hat er sich selbst zuzuschreiben, wenn er bet der
Fletschverteilung nicht berücksichtigt werden kann. Es liegt
deshalb im Interesse eines jeden, dieser Aufforderung zu
folgen und der festgesetzten Frist zu entsprechen. .

Kerbor » , den 2. September 19^6.
Der Bürgermeister : Btrkendahk.

Die städtische Badeanstalt wird mit dem heutigen
Tage geschlossen.

Herborn , den 2. September 1916.
Die Badekommisfiou : Rackert.

Am 1. 9. 16. ist eine Bekanntmachungbetreffe«
preise für Naturrohr (Gianzrohr) und Weiden
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in d„
blättern und durch Anschlag veröffentlicht woiden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekv»

Am 1. v. 16. ist eine Bekanntmachung br,
„Beschlagnahme und Bestandsmeldung von Platt»' ,
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in de«
blättern und durch Anschlag veröffentlicht woiden.

Stellv . Generalkommando 18 . Arme,ko«

Statt Karten!

Frieda Adelmann
Peter Schupp

Verlobte
Herborn , im September 1916

s ■■ ■ ■ ■ ■ UHU

Zeichnungen
ans die Kriegsanleilj
werden kostenfrei entgegengenommen bet unsererH
kaffe Wiesbaden (Rheinstraße 42) den fämt
Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie!
Kommiffaren und Vertretern der Naffauischen Le
Versicherungsanstalt.

Für die Ausnahme von Lombardk-edit f
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/!
und, falls Landesbankschuldverschreibungenverps
werden, 5 °/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkaffenbüchern
Naffauischen Sparkaffe zu Zeichnungen ver
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer
gungsfrist, falls di« Zeichnung bei «n
vorgenannten Zeichnnugsstelleu erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt
zum 30. September dS. Js.

pireHtion der|fa$sanis<b«nlandest

Schlosser u
Schmiede

gesucht.

Sophien Hütte Wetzl
Zigaretten

direkt von der Fabrik
zu Origlnalpreisen

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg . 1. 30
100 „ „ 3 „ 1. 85
100 ,, ,, 3 ,, 2.
100 „ 4,2 „ 2 .75
100 „ „ 6,2 „ 3 . 90

ohne jeden Zuschlag f . neue
Steuer - - und Zollerhöhung

ZiarettenfaM gohaus es
KÖLN , Ehrenstrasse 34.

Stiefelsohlen
. für 1.50 Mark
z. Selbstaufmachen(D.R.G.M.)
ohne Konkurrenz. Haltbarkeit
8—10 Wochen. Zu haben be§

Varl Böntper,
Bahnhofstr. 15.

Vorzügliche
Tisch weine:
1912er Oppenheimer

pr. Fl. Mk. 1.30
1915er Keiler „ „ „ 1.40
1914er Crettnacher

pr. Fl. Mk. 1.50
feinblumige milde Weine

empfiehlt
A. Berta Sohn , Fulda

Gegründet 1793.

Elektr
Monten

und

gesucht.

(Mao Kit
Empfehll

so lange der Vorrat reichI
Hochfeines schwarz.]
grimeWaaeuschmiere,
salbe , tieischwarze Leb _
Oel für Zentrifugen um
Maschinen(abgefüllt in k
größeren Packungen)äuß.
Karl Färber, Hf,

Schmaler Weg7. Telep

Schöne
2 Jimtnmno
(Rosenwäldchen) zu vek

A. Prt'
Abiturienexa

Vorbereitung r . Damen '
Pacdagogium Giessen (°
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